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Pimerftag, den 28. Juli. 


Dat "Danziger Dampfboot“ erſcheint 
mit täglich Nachmittags 5 Uhr, 
ubon Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
een ber Erpedition 
Wie PVortechaiſengaſſe No. 5. 
vro atze wi rs bei allen Königl. Poſtanſtalten 
D 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


Danger Danpfloot 


1864. 


öfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer' zCentr.⸗Ztas.- u. Ann onc.⸗Büreau 
In Seiyaig: Ilgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Bre 

In Hambur 


lau: Loufs Stangen 's Annoncen-Büreau, 
Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


REANZIGER DAMPFBOOT. Rechberg und Herrn v. Bismark ſtattgefunden hat, 


and Se: as Abonnement pro August „Dänemarks Zuſtimmung zur Abtretung von Schleswig⸗ 
1 7 7 . fl 

20 « Plembe 3 ; Er Holſtein für geſichert.“ Von Lauenburg iſt jedoch 
Sgr. x beträgt hier wie auswärts dabei nicht die Rede und fo könnte immerhin von 


däniſcher Seite noch verſucht werden, jetzt auf den 
Vorſchlag der verbündeten Mächte in London zurück⸗ 
zukommen, nach welchem Dänemark vorerſt auf ganz 
Schleswig verzichten, dann aber ein Stück davon 
für Lauenburg zurückerhalten ſollte. Die gegenwärtig 
von den deutſchen Mächten als unverrückbar aufge- 
ſtellte Friedensbaſis betrifft bekanntlich die einfache 
Herausgabe ſämmtlicher drei Herzogthümer. Weiter 
wird in jener Depeſche mitgetheilt, daß bezüglich der 
Rendsburger Angelegenheit eine Verſtändigung in 
Aus ſicht ſteht. 

— Ueber die Beſetzung Rendsburgs durch 
Preußen äußert ſich die mitteldeutſche und ſüddeutſche 
Preſſe faſt durchgängig mit großer Leidenſchaftlichkeit 
und Einſeitigkeit, ohne das Ergebniß der weiteren 
Unterſuchung abzuwarten. Einer telegraphiſchen De⸗ 
peſche der „Köln. Ztg.“ zufolge hat die Abgeordne⸗ 
tenkammer in Stuttgart am 26. d. M. ſogar den 
Beſchluß gefaßt: „einen feierlichen Proteſt gegen die 
gewaltihätige Beſetzung Rendsburgs zu erlaſſen und 
die Regierung aufzufordern, mit den übrigen deutſchen 
Regierungen einer „drohenden Vergewaltigung“ ent⸗ 
gegenzutreten. Die Kammer ſprach die Bereitwilligkeit 
aus, zur Unterſtützung der Regierungsmaßnahmen 
„alle Opfer“ zu bringen.“ 

— Leider ſcheinen die in Rendsburg vorge⸗ 
kommenen Militairconflicte auch nach Altona ſich 
ausdehnen zu wollen. Am Sonntag Abend eutſtand 
auf dem Tanzſalon des Schuhmacher Amthauſes ein 
Streit zwiſchen einem Civiliſten und einem ſächſiſchen 
Soldaten, der leider ſchnell ſo weit ausartete, daß 
ſächſiſche und hannoverſche Militairs ſich mit „flacher 
Klinge“ daran betheiligten. Wenn gleich die Sol⸗ 
daten auf Befehl von Unteroffizieren ſich vorläufig 
entfernten, kamen ſie bald zurück, und erzwangen ſich 
bewaffnet den Eingang gegen den Oberwächter T., 
der kaum hinaus konnte, um mittelſt der Signalpfeife 
Hülfe zu requiriren. Aber auch trotz dieſer ward 
der Tumult ein fo arger, daß z. B. der 82 jährige 
Ober = Bolizeioffiziant B. durch Schläge in's Geſicht 
und auf den Kopf derartig zu Boden geſchlagen 
wurde, daß er noch heute bettlägerig iſt. Nur hinzu⸗ 
gerufenen Militair-Patrouillen gelang es, endlich Ruhe 
zu ſchaffen. — Eine ſtrenge Unterſuchung iſt einge⸗ 
leitet. — Am Montag revidirten Militair⸗Patrouillen 
von 3 Uhr ab alle Tanzlocale, und mußten alle 
Militairs um 9 Uhr in ihren Quartieren ſein, um 
ähnlichen Conflicten vorzubeugen. 

— Bezüglich der Beſetzung Rendsburgs theilt 
man mit, daß von Berlin zur Beruhigung gleich- 
lautende Noten an das Wiener, Pariſer und Londoner 
Kabinet abgegangen ſeien. Nach dem „Bolſchafter“ 
bereiten Sachſen und Hannover einen Antrag beim 
Bunde vor, wodurch ſie Satisfaction und Reſolution 
fordern wollen. 5 1 

— Die Beſetzung Holſteins mit ſächſiſch— 
hannoverſchen Truppen beruht auf einer Verabredung 
zwiſchen den vier Executionsregierungen Oeſterreich, 
Preußen, Hannover und Sachſen, von welcher dem 
Bunde Anzeige gemacht wurde. So wenig nun die 
Beſetzung von Kiel, Neumünſter u. ſ. w. durch 
Preußen ein Gewaltakt gegen den Bund war, fo 
wenig kann auch die jetzige Beſetzung Rendsburgs 
als ſolcher gelten. Die Bundes verſammlung hat 
nach § 2 des Bundesbeſchluſſes vom 1. Oktober 


Ür Wärtige wollen den Betrag 

B; enünsere Expedition fr. einsenden. 

Mit Io «ge können auch pro August 
&r. abonniren. 


Calegraphiſche Depeſchen. 

gest, Kopendembur g, Mittwoch 27. Juli. 

dep, Ben Sagen vom 26. wird gemeldet: In der 
Abatte fort ung des Volksthings wurde die Adreß⸗ 
mahme geſetzt. Der Conſeilspräſident widerrieth die 
mo auf er Adreſſe. 

bite J beantragte der Abgeordnete Jagd folgende 
7,8 des Cadesordnung: In Folge der heutigen Aeuße⸗ 
NR onſeilspräſidenten geht das Volksthing zur 
zu dern ung über, da es nicht wünſchen kann, der 
legen. irgend welche Schwierigkeiten in den Weg 


cute ' 
85 ſoll die Berathung über dieſen Antrag ſtatt⸗ 
Olde 
de „Wurg (in Holſtein), Dienſtag, 26. Juli. 
0 Nass Id) - Sehmarnjchen Blätter“ melden: 
Galſer ohmittag treffen hier der ſächſiſche Kriegs- 
ake d. Rabenhorſt, General - Lieutenant v. 


bb Zei brachten Nachrichten von 
Berry berufn, Zeitungen gebrach ri 
Miu ing des Generals v. Hake finden keine 


Wien, Mittwoch 27. Juli. 

„ Abendpoſt“ iſt ermächtigt, die von 

dachte Nachricht; Graf Rechberg habe 

London erklären laſſen, die vollſtändige 
Herzogthümer von Dänemark involvire 

in der Forderungen der deutſchen Groß⸗ 
„für durchaus unbegründet zu er⸗ 
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l, hop gerleorrefponbeng aus Oeſterreich“ 8 
10. ſt itiag die zweite Sitzung der Kon⸗ 
der he g.3efünden habe. 1 heute Wedge ede 
buſtrenmerherr Sick werde nicht perſönlich an 
für un Yeilnehmen, ſondern ſei nur zur Aus⸗ 
e däniſchen Bevollmächtigten beſtimmt. 
Dampfen an, Mittwoch 27. Juli. 
Nachri⸗ „City of Baltimore“ iſt mit New⸗ 
ichten bis zum 16. d. in Cork einge⸗ 
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del gelungen sſekretär des Schatzes Feßenden iſt es 
arg 4 brin neue Anleihe von 50 Millionen 
gen. 
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„die kaiſerliche Regierung anzuer⸗ 


Nach 5; Berlin, 27. Juli 
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zwiſchen Herrch der Vorbeſprechung, welche 


ern v. Quaade, dem Grafen 
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iſt, wird die fernere 


1863 Oeſterreich, Preußen, Hannover und Sachſen 
mit der Vollziehung der Execution beauftragt, bis 
der Executionszweck (Sicherung der Verfaffungs⸗ 
verhältniſſe Holſteins und Lauenburg ꝛc.) erreicht iſt. 
Dieſer Bundesbeſchluß beſteht bis jetzt noch in 
Giltigkeit, und Preußen liegt demnach auch noch die 
Erfüllung des Executionsmandats ob. Es konnte 
alſo Preußen bei den letzten Schritten nichts ferner 
liegen, als einen feindlichen Aet gegen den Bund zu 
unternehmen.“ 

— Die Note vom 30. Juni, mittelfl welcher die 
preußiſchen Konferenzbevollmächtigten das mehrerwähnte 
Memorandum zur Berichtigung des in der letzten 
Sitzung der Londoner Konferenz vorgetragenen 
Reſumés der Verhandlungen dem Grafen Ruſſell 
zugeſtellt haben, lautet nach dem (in Hamburg 
erſcheinenden) „Staatsarchiv“: „Die unterzeichneten 
Bevollmächtigten Preußens zu der eben geſchloſſenen 
Konferenz haben erſt nach der letzten Sitzung „das 
Reſumé der Verhandlungen“ prüfen können, welches 
durch die Herren Bevollmächtigten Großbritanniens 
zu den Akten der Konferenz gegeben wurde und einen 
Anhang zu dem letzten Protokoll bildet. Die Unter⸗ 
zeichneten haben in dieſem Dokument verſchiedene 
Lücken und einige Ungenauigkeiten in Bezug auf ihre 
eigenen Ausführungen und Erklärungen gefunden, 
welche zu konſtatiren ihnen im Intereſſe einer gerechten 
und unparteiiſchen Würdigung des Ganges der Ver⸗ 
handlungen während der Dauer der Konferenz von 
Wichtigkeit iſt. Sie haben zu dem Ende das beige⸗ 
fügte Memorandum aufgeſetzt, welchem ſie, gleichwie 
der gegenwärtigen Note, dieſelbe Publizität wie den 
Konferenzprotokollen und deren Anhängen Sr. Excellenz 
den Herrn Grafen Ruſſell zu geben erſuchen. Die 
Unterzeichneten benutzen ꝛc. Bernſtorff. Balan.“ 

— Im heutigen Staatsanzeiger findet ſich folgende 
Bekanntmachung: „Nachdem gegen die in Hannover 
erſcheinende „Zeitung für Norddeutſchland“ wiederholt 
auf Grund des § 30 des Preßgeſetzes vom 12. 
Mai 1851 gerichtlich auf Vernichtung erkannt worden 
Verbreitung dieſer Zeitung im 
preußiſchen Staate gemäß 8 32 deſſelben Geſetzes, 
unter Hinweiſung auf die im § 53 daſelbſt ange⸗ 
ordneten Strafen, hierdurch verboten. Berlin, den 
23. Juli 1864. Der Miniſter des Innern. Graf 
zu Eulenburg.“ (Vom königl. Polizei⸗Präſidium 
geht uns obige Bekanntmachung in amtlicher Zuſchrift 
noch beſonders zur Veröffentlichung zu.) 

Leipzig, 24. Juli. Geſtern Abend kam der 
k. ſächſ. Kriegsminiſter v. Rebenhorſt durch unſere 
Stadt, um ſich im höchſten Auftrage ſofort nach 
Altona weiter zu begeben. Die Nachrichten aus 
Rendsburg haben hier und wohl überall in Sach ſen 
einen ſehr unangenehmen Eindruck gemacht, vielleicht 
weniger der innern Bedeutung der dortigen Vorgänge, 
als weil man das Auftreten der benachbarten Groß— 
mächte für den Ausfluß eines Syſtems hält, deſſen 
conſequente Durchführung allerdings das bisherige 
gemüthliche Stillleben am Bunde bis auf den Grund 
zu erſchüttern geeignet ſein dürfte. Ueberhaupt iſt, 
wenn nicht Alles trügt, die allgemeine Stimmung 
ziemlich gedrückt. Es läßt ſich das nicht leicht in 
Worten ausdrücken; nur ſoviel ſei angedeutet, daß 
das Volk faſt inftinctartig fühlt, daß eine längere 
Dauer der bundesſtaatlichen Zuſtände töglich unwahr⸗ 
ſcheinlicher wird, ohne daß man ahnt, was an deren 
9 5 17 0 wird. Mitten in dieſer re ein 

inge bemüht ſich der ſpeci ſche Patriotismus ei 
conſervativen den 2 f Stille für Herrn 


t⸗ 
zunen geſta 
Preußen und andere deutſchen Staaten 19 90 det 
ten. Doch müſſen fie ſich klar unden von D 
Grund, weshalb ſie nicht zu den Sieg des d 
pel gehören, allein in der Zerriſſenheit 


rakters“ zu konſerviren, wo möglich neu anzufachen. 
Nur aus Preußenhaß iſt die hannoverſche Regierung 
längere Zeit ſchwankend geweſen, ob fie den Zoll- 
vertrag erneuern ſolle, oder nicht. An maßgebender 
Stelle waren in dieſer Beziehung ſehr ernſte Hin⸗ 
derniſſe zu überwinden, denn hier iſt die Quelle 
alles dieſes Haſſes. Das Benehmen Hannovers in 
Betreff der Flottenkonvention zwiſchen Hamburg und 
Preußen, ſowie in Beziehung auf die Eiſenbahn nach 
dem Jahdebuſen, iſt allgemein bekannt. Was hier 
der Welfenpolitik gelungen iſt, die Hintertreibung der 
nützlichen, ja nothwendigen Pläne Preußens, gelang 
ihr nicht bei der Buke-Kreienſerbahn, gegen die ſich 
doch gleichfalls aus Preußenhaß erklärte und Schwie- 
rigkeiten zu finden wußte. Nirgends giebt ſich aber 
dieſe welfiſche Gemüthsregung ſo lächerlich kund, als 
im Aeußerlichen, wo derſelben freier Lauf gelaſſen 
werden kann. Offiziell mag es, wie mehrfach ge— 
ſchehen, noch ſo viel geläugnet werden, aber doch 
ſteht es feſt, daß die Pickelhauben nur abgeſchafft 
wurden, weil dieſelben zu ſehr an Preußen erinner— 
ten. Die Nützlichkeit kam hier höchſtens in dritter 
Linie in Betracht. Erklärung genug, daß es dieſes 
Preußenhaſſes wegen im Welfenlande kein größeres 
politiſches Verbrechen giebt, als Intereſſe für Preu— 
ßen zu zeigen. Dies iſt der Grund, weshalb die 
Nationalvereins⸗Mitglieder bis vor Kurzem ſämmtlich 
ſo ſcheel angeſehen wurden, weshalb die Beamten 
vor ihnen warnen mußten, — weil ſie den König zu 
einem „preußiſchen Landdroſten“ machen wollten. 
Auch einige Offiziere haben hierunter zu leiden ge— 
habt. Der hannoverſche Adel, zum Theil bis über 
die Ohren verſchuldet, ſendet ſeine Söhne oft in die 
öſterreichiſche Armee, wo fie, auch wenn fie im Hei- 
mathlande das ſchwache Kadettenexamen nicht zu bes 
ſtehen vermochten, leicht ein Unterkommen finden. Wie 
wenig nun hierbei zu erinnern iſt, ja ſo gern es 
meiſtens geſehen wird, fo find andererſeits Fälle vor⸗ 
gekommen, daß Offiziere ihren Abſchied nehmen muß— 
ten, weil ihre Söhne in den noch viel ſchwerer zu 
erreichenden preußiſchen Dienſt eingetreten. Am 
meiſten macht ſich dieſer offizielle Preußenhaß des 
Welfenthums jedoch in der welfiſchen Geſchichtsauf— 
faſſung breit. Es iſt ja bekannt genug, daß Dr. Onno 
Klopp als ehemaliger Demokrat nur deshalb in den 
welfiſchen Gnadenſchooß aufgenommen wurde, weil 
er in ſeiner Oſtfrieſiſchen Geſchichte ſich als Preu— 
ßenhaſſer kund that, und dann das herrliche Buch 
über Friedrich den Großen ſchrieb, um der deutſchen 
Nation begreiflich zu machen, ſie habe ſich von den 
„gothaiſchen Geſchichtsmachern“ aufbinden laſſen, jener 
König ſei ein großer Mann geweſen. Das Buch, 
deſſen tendenziöfe Unkritik Häuſſer mit mehr Ehre 
als Verdienſt dargelegt hat, war ſo recht nach dem 
Herzen des Welfenthums. Der Verfaſſer erhielt den 
„Unvermeidlichen“ d. h. den Welfenorden vierter 
Klaſſe und wurde, trotz der argen Verdrehungen, die 
ihm Häuſſer nachgewieſen, mit der Herausgabe der 
Leibnitz'ſchen Manuſkripte betraut. Das ſchöne Wel⸗ 
fentalent ſollte fo anſtändig belohnt und warm ge— 
halten werden. Es bedarf nicht der Bemerkung, daß 
dieſe Publikation durch einen erklärten Tendenzſchrift⸗ 
ſteller in Aller Augen große Bedenken erregt hat. 
— Neuerdings iſt aber ein ſehr berechneter, klug 
ausgeſonnener Plan ans Licht getreten, um den Han- 
noveranern von Jugend auf den Preußenhaß einzu⸗ 
trichtern. Dazu ſoll ein „Handbuch der Geſchichte 
der Lande Hannover und Braunſchweig“ dienen, das 
vor Kurzem der Archivar Dr. Schaumann für die 
„höhern vaterländiſchen Lehranſtalten“ geſchrieben hat. 
Der Verfaſſer iſt zum Dank mit Orden, Titeln und 
Würden für ſein Werk belohnt worden; nur die 
Adelsverleihung fehlt noch. Der neueren Geſchichte 
iſt hier eine vorzugsweiſe Berückſichtigung zu Theil 
geworden und dabei keine Gelegenheit verſäumt, um 
vor dem böſen Preußen zu warnen. — Charakteriſtiſch 
für dieſe, in ein Geſchichtsbuch eingekleidete politiſche 
Dogmatik des Welfenthums iſt beſonders, daß der 
Preußenhaß allenthalben förmlich eingeſchwärzt iſt. 
Kaum möchte die Annahme falſch fein, daß der Ver— 
faffer, der anderweitig Tüchtiges geleiſtet und nicht 
mit Klopp zuſammenzuſtellen iſt, die Tendenz auf 
höhere Eingebung in ſein Buch bringen mußte. Auch 
die Aufnahme der alten Fabeln über den Urſprung 
des „hohen Hauſes“, das Hannover „bis an das 
Ende aller Dinge“ zu beherrſchen gedenkt, iſt wohl 
derſelben Inſpiration zuzuſchreiben. — Wenn in dieſer 
Weiſe vorgearbeitet wird, ſo darf man ſich über die 
militairiſchen Konflikte bei dem gelegentlichen Zuſam— 
mentreffen deutſcher Truppen nicht wundern, wobei 
der erſte zufällige Anlaß ziemlich gleichgültig iſt. 


v. Beuſt eine „nationale“ Ehrengabe zuſammzubrin⸗ 
gen. Es iſt die Abſicht vorhanden, womöglich das 
Rittergut Zohmen (einige Stunden von hier) für 
den geſchätzten Staatsmann anzukaufen, und es ſoll 
von der dazu nöthigen Summe, an 200,000 Thlr., 
ſchon ein guter Theil gezeichnet ſein. Wir möchten 
Herrn von Beuſt, der nicht mit irdiſchen Glücksgütern 
ausgeſtattet iſt, das Rittergut herzlich gern wünſchen, 
aber von der Anſicht, daß die ſpießbürgerliche Gut- 
müthigkeit und Ergebenheit in dieſem Punkt zu weit 
getrieben werde, hat uns noch kein Argument der 
Andersgeſinnten abzubringen vermocht. Der Umſtand, 
daß ein nicht lange erſt mit einem Ordenszeichen be» 
ſchenkter Gymnaſiallehrer an der Spitze des Comite 
der Verehrer Beuſt's ſteht, kann nicht dazu beitragen, 
eine günſtigere Auffaſſung von der ganzen Angelegen⸗ 
heit gewinnen zu laſſen. 

Nürnberg, 22. Juli. Von beiläufig 90, ver⸗ 
ſchiedenen Ständen, unter denen der Handels-, 
Fabrik- und Gewerbſtand durch angeſehenſte Perſönlich— 
keiten vertreten ſind, angehörigen Einwohnern unſerer 
Stadt ergeht ſoeben nachſtehende Einladung: 

„Mitbürger! Die Ungewißheit über die Politik 
unſerer Regierung in der Zollvereins ſache und 
die Gefahr, welche ſie noch immer in ſich birgt, daß 
Bayern von dem ſeitherigen Zollverbande, dieſer 
erſten Vorausſetzung der volkswirthſchaftlichen Blüthe 
unſeres nationalen Lebens losgetrennt wird, hat bereits 
den Handels- und Fabrikrath unſerer Stadt veranlaßt, 
ſich in einer dringlichen Vorſtellung an die königliche 
Staatsregierung zu wenden. Die Unterzeichneten 
halten es nun bei der hohen Bedeutung der Sache 
für außerordentlich wünſchenswerth, daß die Ueber⸗ 
zeugung von der Nothwendigkeit der Erhaltung des 
beſtehenden Zollverbandes auch in weiteren Kreiſen 
Ausdruck finden möge, und erlauben ſich deshalb die 
Bürgerſchaft Nürnbergs zur Beſprechung der Sache 
und Aeußerung ihrer Ueberzeugung auf Sonntag, 
den 24. Juli, Vormittags 10%, Uhr, im Saale des 
goldenen Adlers einzufinden.“ 

Wien, 25. Juli. Herr v. Bismark hat am 
Sonnabend den ſämmtlichen Miniſtern und dem Statt⸗ 
halter von Niederöſterreich Grafen Chorinsky Beſuche 
abgeſtattet; geſtern war derſelbe zur Hoftafel nach 
Schönbrunn geladen, an welcher auch Graf Rechberg 
und der preußiſche Geſandte und zweite Bevollmächtigte 
Baron v. Werther Theil nahmen. Den geſtrigen 
Abend verbrachte Herr v. Bismark in Kettenhofen, 
einer Beſitzung des Grafen Rechberg bei Schwechat. 
Heute Vormittag hat der Kaiſer die geſtern Abend 
angelangten däniſchen Bevollmächtigten Miniſter v. 
Quaade und Oberſt Kauffmann empfangen. — 
Die Konferenzverhandlungen werden morgen beginnen; 
über den Ort, wo ſie vorausſichtlich abgehalten 
werden, erfährt der „Botſchafter“ Folgendes: Das 
Konferenzzimmer iſt in dem erſten Stockwerke der 
Staatskanzlei zwiſchen dem langen Warteſaal und 
dem Arbeitszimmer des Grafen Rechberg gelegen. 
Es iſt von mäßigem Umfange, mit zwei Fenſtern 
verſehen, welche die Ausſicht auf die Baſtei und den 
Volksgarten eröffnen. In dieſem Zimmer wird in 
der Regel die Miniſterkonferenz abgehalten, wenn 
Graf Rechberg den Vorſitz führt, was während der 
gegenwärtigen Abweſenheit des Miniſterpräſidenten 
Erzherzog Rainer häufig der Fall iſt. — Wie dem 
„Peſter Lloyd“ aus Agram geſchrieben wird, hat der 
Banus von Kroatien gegenüber dem Obergeſpan 
Kukuljevitſch die zuverſichtliche Erwartung ausgeſprochen, 
daß der Kaiſer noch im Laufe dieſes Jahres Agram 
beſuchen dürfte; ob zur Zeit der am 18. Auguſt 
beginnenden kroatiſchen Landes- Induſtrieausſtellung 
oder gelegentlich der Eröffnung des nächſten Land⸗ 
tags iſt nicht geſagt worden. — Der öſterreichiſche 
Geſandte in Berlin, Graf Karolyi, iſt heut von 
ſeinen ungariſchen Beſitzungen hier angekommen. 

— Die „Spenerſche Zeitung“ bringt heute folgendes 
Telegramm aus Wien vom 26. d. Nachmittags: 
Miniſter Quaade hat in der geſtrigen offiziellen 
Präliminarberathung erklärt, daß er unbeſchränkte 
Vollmacht habe, vorbehaltlich der nachträglichen Geneh— 
migung Seitens der Regierung. 

Hannover, 23. Juli. Die ärgerlichen Auf⸗ 
tritte in Rendsburg find wohl geeignet, das Ver⸗ 
halten der hannoverſchen Regierung gegen Preußen 
wieder näher ins Auge zu faſſen. Früher gab es 
in dem Welfenlande wirklich, beſonders unter den 
Beamten eine große Anzahl ſolcher deutſchen Patrio- 
ten, deren erſter und letzter Beweggrund zu aller Po⸗ 
litit Preußenhaß war. Nachdem aber durch die 
Borriesſche Wirthſchaft dieſer impotente Partikularis⸗ 
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fo neuerdings bei dem nach Alſen eine 1 g einen ir 
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ch einige Mah, 


lungen Genaueres über ſeine Perſönlichteit gebt 
ren. B. iſt aus der Stadt Schleswig it Kinder 
verheirathet, nahe an 60 Jahre alt und sb 
reichlich geſegnet. Im März 1848 beim laben, 
des Krieges war er bei der allgemeinen Einrück⸗ 
gung nicht müßig, ſah ſich daher bein g. ge’ 
der Dänen in Schleswig am 11. April Gefahr 1 
nöthigt, die Stadt zu verlaſſen, um nicht erſt U 
laufen, weggeſchleppt zu werden, und 5 0 © 
Beginn des Waffenſtillſtandes von 1848 nage der 
wig zurück. Am 5. April 1849, am de Dien 
Affaire bei Eckernförde, leiſtete er wesentlich ter 
und war beſonders thätig, als Sachlun che 
„Gefion“ im Eckernförder Hafen in E Zahl 
bringen. — In Folge deſſen hatte er 12 
1850 nach der Schlacht bei Joſtedt um aachen 
Veranlaſſung, flüchtig zu werden, und fan gat 90 
er Monate zur Verfügung der Stadthaltenſe a 
ſtanden und in verſchiedener Richtung hin ei den 
fache Dienſte geleiſtet, beſondere Gelegenheit, 0 ihm 
Sturme auf Friedrichſtadt thätig zu fein, torps ze 
Boote und freiwillige Jäger des 1. Jäger 
Verfügung auf der Eider geſtellt wurden. keinetle 
bis dahin geleiſteten Dienſte nahm derſelbe 
Beſoldung und Gratifikation in Anſpruch, g 
erklärte, nachdem ihm bezügliche Anerbietungen 9 rb 
daß er nicht des Soldes wegen diene. ein 
jahr 1851, bei Auflöſung der ſchleawig helle bol 
Armee, wurde ihm die Rückkehr nach edle”, 11 
der damaligen Regierungskommiſſion für 5 vill 
zogthum Schleswig verweigert und erſt M jet 1 
Bitten und Flehen der Frau wurde ihm ur 10 
ſtattet. Doch blieb B. auch nachher noch d e 
ſten polizeilichen Chikanen und Verfolgungen, 40 
fegt. Im November 1863 brachte er ieh N; 
von Schleswig nach Lübeck in Sicherheit, gen 
in Altona bis zum Eintreffen der alte", 
ging dann nach Kiel, wo er bei Anmelttin ol, 
Kal. Hoh. des Prinzen Friedrich Carl dase age, 
gefordert wurde, bei dem beabſichtigten nel 
über die Schlei, daß er mit dem dortigen Te a, 
nau bekannt, thätig zu fein; er ſagte ſeiiggeſe u 
keit auch ſofort zu, um auf dieſe ven 700 
Räumung des Herzogthums Schleswig , IM 
ten der Dänen mitwirken zu können, Fuß! 
darauf Patent und Uniform als Gefen 
Marineoffizier, um nicht im Falle einer r ahl 
nahme als Spion angeſehen zu werden u AN 
auch ſofort in Thätigkeit, als er eine größ 1 e 
Boote von Kiel per Wagen nach Miu! bei (lei 
portiren hatte, und war auch bald darch 900 
Uebergange der preußiſchen Armee übeſ gere ie 
thätig. Bald darauf finden wir ihn ftigt. zit 
hindurch im Sundewitt unaufhörlich beſch n, die 
hat er namentlich die nächtlichen Strapaze telle in 
iner Ste Au 
dem Transport von Fahrzeugen von ein diger pelt 
andern verbunden, mit bewunderungswült ie mit 
dauer durchgemacht, ſo wie er gleich fa hren bob 
Uebergange nach Alſen verbundenen Vi, geil 
lich überftanden hat. Se. Majeftät DEE" Thigh 
Preußen hat denn auch ſeine bisher n irung Mi) 
durch die in jüngſter Zeit geſchehene — noch pt 
dem Rothen Adlerorden belohnt. öhe ihm gi 
dieſe glänzende Anerkennung wir ſeines 1 
Bewußtſein ſtehen, für die Befeeiund gewirl 
terlandes mit Hingebung und rfo f 
haben. 5 ze zweile 
Kopenhagen, 23. Juli. Die 
letzte Behandlung der Adreſſe an de 
Folkething auf Montag angeſetz 
ohne Zweifel noch intereſſante De 
Geſpannt iſt man darauf, ob das ie 
dann ſich jeder eigentlichen Theilnah erkennen, der 
enthalten werde. Es iſt unſchwe 
dieſe ganze Sache einen wipe 
Majerität des Reichsraths und | 
offenbar, welches letztere ſich alſo uf den 
g ; ſondern a 
die Volksrepräſentation ſtützt, enden con 
und etwa die neu im Volke entfteh 
der Verkra 


mus gründlich ausgetrieben, ſucht nur noch die Re- x Beſtrebungen, die ſich in d nd 
— unterſtützt von einigen . Be⸗ Allerdings muß es ja für die Hannoveraner und der Bildung eines conſervativen Bett gherigen 
Sachſen eine derbe Geduldsprobe fein, monatelang in] und die ein Ablenken von dem icht 


amten, Paſtoren und heißblütigen Schulmeiſtern, 


jene ſchöne Richtung des „hannoverſchen Volkscha⸗ fordern. Daß das Miniſterium 


Holſtein die klägliche Executionsrolle zu ſpielen, die 


im 4 beſtimm 


eringſten als durch das, was er ſpricht. Dieſer bereits er⸗ 


ſchienene „Premier-Paris“ des „Pays“ und der noch 
zu publicirende des „Conſtitutionnel“ ſind nichts als 
Vorbereitungen und Ballon d’essais für die Auf- 
nahme des Haupt⸗Coups, den man fo eben vorberei— 
tet und der ſich nach einer ganz anderen Richtung 
hin entladen ſoll. Es handelt ſich nämlich um eine 
Broſchüre, einen jener Blitzesfunken, die auf Momente 
die vergangene Zukunft erhellen und deren ſich 
Napoleon III. zu bedienen pflegt, wenn er eine neue 
Phaſe in ſeiner Politik einzuleiten beſtrebt iſt. Dieſe 


en laſſen wird, noch kann, auch nur 
dem abzuweichen, was es zur 
i nothwendig hält, ift klar. Die 
— das Minifterium gleichſam als feifches 
Gy 85 um den Staatswagen aus dem 
1 n ſie wi 8 Tſcherning zu reden, herauszuziehen, 
chweden wo möglich, den Kutſcher ſpielen und 

— und — Frankreich fahren. Die 
fei und de ei hier fürchtet nämlich, daß die däni⸗ 
der den utſchen Staatsmänner ſich, im beider⸗ 
eſſe, auch ohne Dänemarks Eintritt in 


N a und, zur Aufrechthaltung der ; , 

— guftnben“ und verſtändigen könnten und fo | in dieſem Momente arbeitet, wirft wie alle großen Ec⸗ 
bn Iog zu ationalen) Hoffnung: Von Deutſchland | eigniffe, ihre Schatten vorher. Man glaubt mithin 
© S ommen, ebenſo wie der Eiderſtaat, in] bereits die Grundzüge ihres Inhalts ſkizziren zu können. 


10. Verluſ 2 Geburt noch ſcheitern möchte. Ueber 
ane ſich u bg Herzegthümer würde die nationale 
au den — trösten wiſſen, ja fie ſieht in dem vor- 
ei Oafen uf Schleswigs, wenigstens des deutſch 
s 1 Theile, faft eine Bedingung zur Bildung 
beodkeich unddischen Bundes, welcher, alliirt mit 
Sn Mehenpen England, bei dem ferner oder näher 
i u, wohl großen Kampfe des Weſtens mit dem 
mb e Schl Hoffnung hätte, für etwaige geleiſtete 
tüd 1 eswig als injuria temporum losgeriſſen, 
Yun tig die Halten, Es geht hieraus hervor, wie 
lt man Stellung des jetzigen Miniſteriums iſt. 
aß de über Je ein nationalen Kreiſen eine Art von 
die * die Verſicherung deutſcher Correſpondenten, 

ie A don en Großmächte um keinen Preis ab: 
dap nagthün Forderung, daß Dänemark unbedingt 
lachend ümer aufgeben müſſe, indem man darin 
nen d. eine Verkennung der eigenen wohlver— 
ae dl deulſchen Intereſſen erblickt, welche gebieten, 
deal nicht an Skandinavien und Frankreich 
. aug + So ſchöpft man in conſervativen 
ige hie dieſer Betrachtung die Hoffnung, daß die 
8 vet und zwar mit ſtärkerem Gegengewicht 
Ar Meng rältliches Cfandinavientfum aus den 
Sof andlungen hervorgehen werde. Daß 
Slant Jad Deutſchland, d. h. den Eintritt 
a dinge aänemarks in den deutſchen Bund 
der wi und Frankreich, natürlich nicht blos 
hat niſchredenden Schleswiger willen, vorge⸗ 
e große moraliſche Bedeutung und ent- 
en Augenblick vielleicht der Majorität 
olkes, denn in Jütland giebt es fo 
Standinaven und ſelbſt hier iſt ihre 


dn ſewarke 
a thue dieſelben Dienſte, auch dann 


wöhnlicher Quelle ſtammen, wären dieſe aber folgende: 
zuthun, daß der Rechtsboden Europas erſchüttert ſei. 
in Geltung zu ſein; das Recht der Verträge beſtehe 


ſchändet und mit Füßen getreten. Das neue Recht, 
das Recht der Zukunft, welches die Souverainität 
des Individuums auf die Völker ausdehnt und im 
Sulffrage universel und im Princip der Nationali- 
täten gipfle, ſei weder allgemein anerkannt, noch zur 
Durchführung reif. Dem Zwiſchenzuſtande, dieſem 
Interregnum, müſſe aber ein Ende gemacht werden, 
wolle man anders die Stabilität der europäiſchen Ver— 


ſehen. Man müſſe alfo darnach trachten, ein neues 
Bindemittel, einen Kitt zu finden, der das zu erſetzen 
geeignet wäre, was dem legitimen Rechte bisher das 
ſogenannte „europäiſche Gleichgewicht“ geweſen. Als 
ein ſolcher Kitt biete ſich nun das „diplomatiſche Recht“ 
dar, ein Uebergang aus dem alten in den neuen 
Zuſtand, das allerdings nur auf einem Congreß fift: 
zuſtellen und mit gegenſeitigen Opfern zu erkaufen ſei. 
Das Caeterum censeo aus dieſer Broſchüre iſt daher 
der allgemeine Congreß, für welchen, wie für die 
Umwandlungen, die er hervorbringen werde, die Völker 
Europas reif ſeien. 

London, 23. Juli. England hat in dieſem 
Jahre wenig Freude an ſeinen Colonien erlebt. Der 
Krieg in Aſhantee, der Krieg gegen die Maoris von 
Neuſeeland, der ſo viel Geld und Menſchenleben 
koſtet und offenbar nur in der Vernichtung der 
Eingeborenen ein Ende finden kann, ſind ſehr trübe 
Erſcheinungen; und dazu kommt nun auch noch ein 
neuer Krieg mit den Kaffern, deren Häuptling Kreli 
ebenſo feſt entſchloſſen fein fol, wie der Maorihäupt⸗ 
ling Thomſon, das Erbe ſeiner Väter nicht ohne 
Schwertſtreich den europäiſchen Coloniſten und Spe— 
culanten zu überlaſſen. Mit ungetrübter Freude da⸗ 
gegen konnte der engliſche Patriot das glänzende 
Gemälde von indiſcher Glückſeligkeit bewundern, das 
Sir Ch. Wood in ſeinem Finanzſtatement entrollte. 
Das iſt doch noch ein Land, das feine Koſten be— 
zahlt. Ein ſolches Land zu regieren und der Civili— 
ſation zugänglich zu machen, verlohnt ſich doch der 
Mühe. Eine Revenue von 46,163,000 T hat die 
kühnſten Erwartungen der irdiſchen Finanzreformen 
übertroffen. Mr. Wilſon ſtarb während ſeiner An— 
ſtrengungen, Indien aus feinen Defieits zu retten 
und profitabel zu machen, Mr. Laing debutirte ſchon 
mit einem anſehnlichen Ueberſchuß, mußte jedoch wegen 
indiscreten Zankes mit dem Staatsſeecretair feinen 
Poſten an Sir Ch. Trevelyan abtreten, der jetzt 
ſeinerſeits einen Ueberſchuß von 823,000 E offerirt. 
Und dieſe ganze enorme Revenue, die aus einem 
Lande herausgeſchlagen wird, das keine Induſtrie und 
ein Proletariat von 150 Millionen Menſchen beſitzt, 
kommt direkt den engliſchen Beamten, Soldaten, Bau- 
unternehmern und indirect dem engliſchen Handel, für 
den Wege und Eiſenbahnen gebaut werden, zu Gute. 
Wie aber wird dieſe Revenue zuſammengeſchlagen? 
Mr. Gladſtone müßte feine Augen beſchämt wegwen— 
den, wenn ſie auf dieſe glänzenden Zahlen des Tre— 


I a, un einde beſetzt halten, als Freunde ſchützen 
apf Flotten zuſammenoperiren, welche ſich 

b Par ig 
deze 23. Juli. Den „Pais“ Artikel, der hier 
einn. Er duſſehen gemacht, werden Sie bereits 
dards des iſt direct aus den Bureaux des Mini⸗ 
allein und Aeußeren jener Redaction zugeſendet 
derkſa hätte > heftige Sprache, welche er athmet, 
dach mkeit zuthen hingereicht ihm bedeutende Auf— 
fuse zwe Wenden. Indeſſen ſoll, wie ich höre, 
in Vaſtele tler Artikel ähnlicher Art auch für das 
Up dd. ereitun orgenjournal, den „Conſtitutionnel“, 
auf daendeich 8 ſein. Die Situation iſt folgende. 
wulle Sche, England im Suche ließ und im Stillen 
Ders es fig ern der londoner Conferenz hinoperirte, 
dal ler Zim Grunde nur für das von England 
und io mals d eitern der Congreß-Idee rächen. Es 
derein as Cabinet von St. James zu iſoliren 
a ſeine Ohnmacht in continentalen 
aus Licht zu bringen. Als ee ge⸗ 
1% man ſich ſelbſt an die Stelle des 
zu gie dag lers der 8 — für welchen 
e Cabinet gegolten — ſchwingen 
operirte namentlich in Kopenhagen 
a ohne Einmiſchung Englands mit den 
A di Diensten zu verſtändigen, wofür man ſeine 
N ieſen anbot. In Kopenhagen aber verſtand 


N 3 damal dementen Wink ſchlecht und entſchloß | velya'ſchen Budgets fallen ſollten. Die Hauptſchwie— 
N are direct x unkt der Unterhandlung ange- rigkeit iſt, wie die geſtrige „Times“ ſagt, die Maſſe 
NW ze, Baſis einer Verſtändigung mit | der Bevölkerung, die Kulis, zur Beſteuerung heranzu⸗ 


ung 


feat ziehen. Dieſe wollen abſolut nichts conſumiren und 
N 


leben von Reis und Waſſer. Daher ift die Salz— 
Steuer, welche 5½ Millionen Z einbringt, eine 
dankenswerthe Erfindung. Die Opiumſteuer beträgt 
6 Millionen E, und die Conſumtion berauſchender 
Getränke, deren Begünſtigung durch die Regierung 
Mr. Ayrton für eine Sünde erklärte, nimmt einen 
ſo erfreulichen Aufſchwung, daß Indien im vergange⸗ 
nen Jahre feinen engliſchen Gläubigern 9,000,000 K. 
Schulden bezahlen konnte. Wie lange wird dieſe 
Herrlichkeit aber dauern? Auf alle Fälle bis eine 
neue Kataſtrophe einbricht, die nach der Behauptung 


Be en zu ſuchen, ohne die Ein⸗ 
2 m ittelung irgend einer neutralen 
iu Dien War ech Die Suspendirung der Feind⸗ 
he begin ungeordnet offen, die Friedens verhandlungen 
falle jenen, als 3 die Berathung war im Begriff 
den, ſic guten Vankreich, das immer noch gehofft 
in, bei Seite enfte in Anſpruch genommen zu 
nich lacrim geſchoben und faſt vergeſſen ſah. 
en It un e. Das war ein Verbrechen, das 

7 geſtraft hi ar ein Verbr. „ 
weit der wuthſ ungehen laſſen durfte. Darum 
wichtiger in dunende Artikel im „Pays“, 
durch die Art, in der er ſpricht, 


x 


Broſchüre, an der, wie man fagt, der Kaiſer felbft 


Nach mir gewordenen Mittheilungen, die aus nicht ge- 
Der kaiſerliche Pamphletiſt bemüht ſich zunächſt dar- 
Das alte, geſchriebene, legitime Recht habe aufgehört 


nicht mehr — es werde jeden Augenblick verletzt, ger 


hältniſſe nicht haltlos werden und ganz verloren gehen. 


altfränkiſcher Menſchenfreunde bei dieſer ſyſtematiſchen 
Ausſaugung des Landes zum Vortheile engliſcher Aben— 
teurer, zweiter Söhne und Spekulanten nicht lange auf 
ſich warten laſſen kann. 0 


Lokales und Probinzielles. 


Danzig, den 28. Juli. 


[Stadt⸗Verordneten⸗Sitzung am 26. Juli.] 
(Schluß.) 5 

Ein anderer wichtiger Gegenſtand der Tagesordnung 
iſt die Antwort des Magiſtrats, betreffend das Geſuch 
der Schmiedemeiſter wegen Anlage von Schmieden. 
Bekanntlich geht das von den betreffenden Schmiede⸗ 
meiſtern an den Magiſtrat gerichtete Geſuch dahin, der 
Magiſtrat möge ſich ihrer annehmen, damit fie in ihren 
zeitigen Grundſtücken im ungeſtörten Betriebe ihres Ge⸗ 
werbes verbleiben oder wenn das Geſammtintereſſe Opfer 
von ihnen erfordere, die Commune die erforderlichen 
Geldopfer bringen möge. Der Inhalt der abſchlägigen Ant« 
wort, welche der Magiſtrat auf dies Geſuch gegeben, 
lautet kurz dahin: 1) der Magiſtrat hält die Polizei⸗ 
Verordnung vom 17. Septbr. 1863 für durchaus zweck⸗ 
mäßig, derſelbe ſieht ſich deßhalb nicht veranlaßt, deren 
Wiederaufhebung zu beantragen. Zugleich kann er von 
einem Antrage auf Aufhebung der Verordnung, wenn 
er einen ſolchen ſtellen ſollte, keinen Erfolg erwarten; 
2) der Magiſtrat findet den event. Antrag der Petenten 
auf Entſchädigung durchaus unbegründet und erklärt, es 
den Betheiligten überlaſſen zu müſſen, ihre etwaigen 
Entſchadigungsanſprüche auf dem Rechtswege geltend zu 
machen, oder, wenn in einem Specialfalle aus beſon⸗ 
deren Billigkeitsrückſichten eine Beihülfe aus ſtädtiſchen 
Mitteln ſich rechtfertigen laſſe, für den einzelnen Fall 
vorfte.ig zu werden. — Hr. J. C. Krüger ergreift das 
Wort, um kund zu geben, daß dieſe Antwort nicht in 
ſeinem Sinne ſei. Indeſſen dürfe er ſich ſagen, daß 
von ihm und feinen Geſinnungsgenoſſen in der Ber- 
ſammlung für die Sache der Petenten gethan ſei, was 
ſich thun laſſe. Nach dieſer Antwort des Magiſtrats 
laſſe ſich im Schoſe der Verſammlung für dieſelbe weiter 
nichts thun, und man müſſe ſich fügen. Damit ſei aber 
keinesweges die Meinung unterdrückt, daß die Sache 
denn doch der reiflichſten und eingehendſten Ueberlegung 
werth ſei. Seiner, des Redners, Anſicht nach, würde 
durch dieſe Antwort des Magiſtrats eine nicht unbe» 
deutende Zahl Gewerbtreibender hart betroffen. Die betrof- 
fenen Schmiedemeiſter würden wahrſcheinlich ihr Geſchäft 
aufgeben müſſen, da fie, wenn fie aus ihren jetzigen Wert- 
ſtätten vertrieben würden, nicht die nöthigen Hofräume hät⸗ 
ten, um daſſelbe fortzuſetzen. Wenn man gejagt, in Königs- 
berg ſei eine gleiche Maßregel getroffen, ſo ſei das nicht 
in der Wahrheit. Die Schmieden in Königsberg beſtänden 
noch in derſelben Weiſe, wie früher. — Herr Liévin 
erklärt, daß er mit der Antwort des Magiſtrats einver« 
ſtanden ſei. Der Magiſtrat habe dieſe Angelegenheit 
nicht leicht genommen, ſondern ſie ſehr reiflich erwogen. 
Uebrigens ſei nicht abzuſeben, wie die Schmiedemeiſter 
durch die getroffene Maßregel in ihrem Geſchäftsbetrieb 
jo ſchwer geſtört werden könnten. Sie folten ja nur 
nicht auf der Straße vor ihren Werkſtätten Pferde ber 
ſchlagen und ähnliche, den Verkehr hemmende Verrichtungen 
vornehmen. — Herr J. C. Krüger bewahrt ſich gegen 
den Vorwurf, daß es in ſeiner Abſicht gelegen, dem 
Magiſtrat in Behandlung dieſer Angelegenheit einen 
Vorwurf machen zu wollen. Die Verſammlung giebt 
ſchließlich der Antwort des Magiſtrats mit der Majorität 
von 1 Stimme ihre Zuſtimmung. Hierauf wird Herr 
Rentier Loht zum Vorſteher des 24. Stadtbezirks und 
der Stadtverordnete Bäckermeiſter Herr Rompeltin zur 
Ergänzung als Mitglied der 18. Armen Commiſſton durch 
Acclamation gewählt. Im weitern Verlauf der Sitzung 
macht der Herr Vorſitzende folgende Mittheilung: der 
Magiſtrat berichtet, daß der Gutsbeſitzer Böhlke zur 
Ermittelung von Bernſteinlagern in der Nehrunger Forſt 
Bohrverſuche angeſtellt und dem Oberförſter Otto die 
auf den vorgelegten Situationsplänen angegebenen 
5 Parcellen von überhaupt 3 Morgen 109 TJ-Rutben 
preußiſch bezeichnet habe, welche er zum Graben nach 
Bernſtein in Pacht zu nehmen wünſche; daß Hr. Böhlke 
für die angegebenen Flächen einen Pachtzins von 500 Thirn. 
offerirt, die Forſtdepuiation ſich für Annahme der Offerte, 
jedoch unter den in dem Deputationsbeſchluß vom 29. Junic. 
formulirten Bedingungen ausgeſprochen, die Kämmerei 
Deputation aber für Ablehnung der Offerte geſtimmt 
habe, und der Magiſtrat dem Votum der Kämmerei 
Deputation beigetreten ſei. Die Verſammlung entſcheidet 
ſich demnach für die Anſicht des Magiſtrats. Den Schluß 
der Sitzung bilden verſchiedene Geldbewilligungen. 

— [Theatraliſches.] Frau Holtzſtamm, 
welche gegenwärtig als Soubrette des hieſigen 
Victoriatheaters fo außerordentlich bei unſerem 
Publikum beliebt iſt, hat urſprünglich die Laufbahn 
einer dramatiſchen Sängerin eingeſchlagen und als 
ſolche auf der Bühne des hieſigen Stadttheaters unter 
Gence als Marie, die Tochter des Regiments, debü⸗ 
tirt. Die jugendlich ſchöne Erſcheinung der Sängerin 
und ihr friſches viel verſprechendes Talent find jeden⸗ 
falls unſern Theaterfreunden noch lebhaft in Erin- 
nerung. Während darauf Frau Holtzſtamm als 
Auguſte Schulz bei dem Friedrich⸗Wilhelms-⸗Theater 
in Berlin engagirt war, fand ſie die beſte Gelegen⸗ 
heit, ihre ſehr bedeutenden ſchauſpieleriſchen Anlagen 


zu entwickeln. Zugleich war es durch das Intereſſe, 


welches der ausgezeichnete Lieder- Componiſt Ferdinand 
Gumbert für ſie hatte, ihr geboten, im Liedervortrag 
eine anerkennenswerthe Virtuoſität zu erringen. 
Frau Holtzſtamm wird nun in ihrem morgen ſtatt⸗ 


1 


findenden Benefiz wieder als Marie, die Tochter des 
Regiments, auftreten, doch nicht in der Oper dieſes 
Namens, ſondern in dem bekannten und amüſanten 
Vaudeville, welches den Titel dieſer Oper führt. 
Dies Vaudeville iſt mit vielen Liedern in der Titel- 
rolle ausgeſtattet. Um ſo mehr wird die geſchätzte 
Benefiziantin Gelegenheit haben, das Publikum durch 
ihre Virtuoſität im Liedervortrag zu erfreuen. Außer 
dem genannten Vaudeville wird noch: „Ein Stünd⸗ 
chen in der Schule“ mit neuen Couplets gegeben 


zu vermälen. Denn höher, als die Liſt des Diebes und 
ſein Brecheiſen ſtehen die Kunſt des Schloſſers, ſtarke 
Thüren und Mauern. Kurz und gut, es giebt Mittel 
genug, ſich gegen Diebe, welche von außen ein Attentat 
auf das Eigentbum verſuchen, zu ſchützen. Dagegen 
fehlen faſt alle Mittel, daſſelbe vor diebiſchen Händen, 


welche ſich hinter Schloß und Riegel befinden, ſicher zu fer 


gen. Das Vertrauen, welches ſolchen Hausgenoſſen, die geheim 
Diebsgelüſte hegen, geſchenkt wird, iſt vielmehr das offene 
Thor, durch welches ſie mit Leichtigkeit in die Werkſtatt 
des Verbrechens ſchreiten. Traurig iſt es, daß es unter 
den Dienſtboten jo viel Hausdiebe giebt. Die Anklage, 


werden. Daß der Beſuch ein ſehr zahlreicher wer⸗ bank wird nur zu häufig von Exemplaren dieſer gefähr- 


den wird, unterliegt keinem Zweifel. 

— Es iſt den polizeilichen Nachforſchungen gelun⸗ 
gen, den Dieb, welcher im Mai d. J. den Herrn 
Pfarrer Schweers in Reichenberg um eine 
bedeutende Summe Geldes beſtohlen, in der Perſon 
eines Hausknechtes zu ermitteln. Derſelbe diente jetzt 
hier in der Stadt bei einem Kaufmann in der Heil. Geiſt⸗ 
gaſſe und auch bei dieſem hat er einen Cigarren⸗ 
diebſtahl begangen. 8 

— [Exceß.] Ein Arbeiter ſtand geſtern an einem 
Zaune in Ohra, um ein leibliches Bedürfniß zu 
befriedigen; da kam ein andrer Arbeiter auf ihn zu, 
faßte ihn von hinten beim Lackkragen und ſtieß 
ihn mehrmals mit dem Kopfe an den Zaun. Als 
der Geſtoßene ſich umwandte und den andern Arbeiter 
wegen ſeines gemeinen Betragens zur Rede ſtellte, 
packte ihn dieſer, warf ihn zur Erde, und beging noch 
die Brutalität, ihm einen Meſſerſtich zu verſetzen, ſo 
daß ärztliche Hilfe geholt werden mußte. Dies 
geſchah Alles ohne jegliche Veranlaſſung. Die Roh⸗ 
heit der Danziger Arbeiter iſt doch entſetzlich groß! — 


Bromberg, 27. Juli. Geſtern, 7 Uhr Abends, 
trafen unter militäriſcher Bedeckung von Poſen 12 
polniſche Inſurgenten ein und wurden um 9 Uhr per 
Bahn nach Thorn weiter geſchafft. Wie man uns 
mittheilt, follen fie den ruſſiſchen Behörden ausge— 
liefert werden. 


Stettin, 26. Juli. In vergangener Nacht 
brannten die Magazine der chemiſchen Producten⸗ 
Fabrik zu Pommerensdorf, nieder. In Folge der 
günſtigen Windrichtung blieben die Betriebsgebäude 
vom Feuer verſchont. Wie man vernimmt, kam das 
Feuer im ſogenannten Salpeterſchuppen aus und griff 
mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß die Löſchan⸗ 
ſtalten an den leichten, aus Brettern aufgeführten 
Schuppen, die mit brennbaren und explodirenden 
Stoffen gefüllt waren, vergebens angewandt wurden. 
Der Geſammtſchaden beträgt etwa 20,000 Thlr., 
welche ſich auf die Magdeburger, Leipziger, National- 
Verſicherungs-Geſellſchaft, die Bayerſche Hypotheken⸗ 
und Wechſelbank und den Deutſchen Phönix vertheilen. 

Demmin, 25. Juli. Die Auswanderung aus 
der hieſigen Gegend dauert in unvermindertem Maße 
fort. Durch Freibillets für die Ueberfahrt ziehen 
die bereits früher Ausgewanderten ihre Angehörigen 
über den Ocean zu ſich hinüber. Namentlich haben 
im letzten Frühlinge größere Züge, beſtehend aus 
Familien eines Dorfes oder mehrerer benachbarter 
Dörfer die neue, wie ſie meinen, beſſere Heimath 
geſucht. Dennoch iſt in Folge des Mecklenburgiſchen 
Prügelgeſetzes der Mangel an Arbeitskräften vielfach 
weniger fühlbar als im vorigen Jahre. Denn aus 
wohlbegründeter Furcht vor den „25 hinten“ geht 
der Arbeitsmann, der nicht an die Scholle eines 
Gutes gefeſſelt iſt, gern in das Preußiſche, um hier 
zu arbeiten. So laſſen ſich z. B. viele Arbeiter 
über das Grenzflüßchen, die Trebel, Morgens auf 
Kähnen überſetzen und kehren Abends zu ihren 
Schlafſtätten in Mecklenburg zurück. (N. St. Zig.) 


Gerichtszeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 

[Eine Diebin und Schwin dlerin ]. Ein altes 
Sprüchwort ſagt: „Kein Dieb iſt ſo gefährlich, wie ein 
Hausdieb!“ Dieſes Sprüchwort iſt auch ein Wahrwort. 
Ja, der Hausdieb iſt gefährlicher, als der bis auf den 
Tod verwegne und in ſeinem, dem ſiebenten Gevot Hohn 
ſprechenden Handwerk ergraute Sünder, welcher mit Brech⸗ 
eiſen und Dolch in einem Schlupfwinkel die tiefe Nacht 
erwartet, um der Dunkelheit derſelben fein ſchwarzes Werk 


lichen Gattung eingenommen. So befand ſich auch neulich 
wieder ein Dienſtmädchen, Namens Anna Selin, auf 
derſelben unter der Anklage des Hausdiebſtahls. Die 
Angeklagte war geſtändig, während der Zeit, in welcher 
ſie im Dienſt bei der Wittwe Frau Rohloff geſtanden, 
derſelben zwei Unterröcke und während ſie darauf bei 
Frau Brockſch in Neufahrwaſſer gedient, derſelben 
6 Sgr. 6 Pf. veruntreut zu haben. Die Angeklagte hat 
es aber bei dem Stehlen nicht bewenden laſſen; ſie hat 
ſich auch auf den Schwindel gelegt, indem ſie bei dem 
Herrn Bäckermeiſter Voigt auf den Namen ihr befann- 
ter Perſonen einen Credit angelegt und ſo verſchiedene 
Backwaaren im Werthe von 9 Sgr. 9 Pf. erſchwindelt 
hat; auch dieſe Schwindelei reſp. Betrug geſtand die An- 
geklagte ein. Sie wurde demnach auf Grund des 
Geſtändniſſes zu einer Gefängnißitrafe von 6 Wochen 
verurtheilt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


27 A| 335,35 | 15,8 WNW. ſtark, durchbrochen, 
Regeuſchauer. 
2880 336,51 14,5 NNW. ſtark, durchbrochen. 
12 336,49 17,2 do. do. hell u. wolkig. 


Schiffs-Rapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 27. Juli: 
Smith, Scotch Maid, v. Hartlepool, m. Kohlen. 
Angekommen am 28. Juli: 

Lovie, Baroneß Strathſpey, v. Hartlepool, m. Kohlen. 
Larſen, Foreningen, v. Skudesnäs, m. Heeringen und 
11 Schiffe m. Ballaſt. 

Für Nothhafen: Scherbring, Gitana, v. Pillau, 
m. Sleeper, nach Newceaſtle beſtimmt. 

Retour eingekommen: Radmann, Minna; 
Wilters, Hoſtannah;: Grabow, Albert u. Auna; Sisrach, 
David; de Vries, Eliſe; Keppel, Wopkea u. Leiſering, Juno, 

Ankommend: 2 Schooner, 1 Kuff u. 1 Schiff. 

Wind: NW. 


Courſe ju Danzig am 28. Juli. 
Brief Geld 7 1 


London 3 M. — tlr. 6. 20g 
Amſterdam 2 Mm. — — 142 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 333 — — 844 

do. 43 97 — — 
Staats⸗Anleihe 4432 — — 1014 
Danz. Prv.⸗Actien⸗Bank 103 — — 
Danz. Stadt⸗Obligationen. 971 — — 


7. a a ͤ abe a ze 
Pörfen-Verkönfe zu Danzig am 28. Juli. 
Weizen, 170 Laſt, 131.32pfd. fl. 43245 122. 33pfd. 

fl. 4274; 130.31pfd- fl. 425; 130 pfd. fl. 410. 
Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 123pfd. m. Geruch fl. 225; 124pfd. fl. 230 
pr. 81àpfd. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 28. Juli. 
Weizen 125—131vfd. bunt! 63—70 Sgr. 
126—133pfb. hellb. 67 74 Sgr. pr. Söpfd. 3. G. 
Roggen 120 126 pfd. 38/39 — 41 Sgr. pr. 818 fd. J.⸗G. 
Eroſen weiße Koch⸗ 47—50 Sgr. 
do. Futter- 43 46 Sar. 
Gerſte kleine 106 —114pfd. 32—35 Sgr. 
große 112—118pfd. 33—36 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 24—26 Sgr. 
Rübſen 100-104 Sgr. 


ür ein hieſiges Commiſſions⸗Geſchaft 
wird ein thätiger, ſolider und erfahrener 
Buchhalter geſucht. Reſlectanten, welche 
gute Zeugniſſe auſweiſen können, belieben 
ihre Adreſſe nebſt Angabe der Bedingungen 
in der Expedition dieſer Zeitung unter I. VV. 
einzureichen. 
Anſichten, Fremdenführer und Pläne 


von Danzig 
empfiehlt in größter Auswahl 


E. Doubberck, 
Langgaſſe Nr. 35. 


Berliner Boͤrſe vom 27. Juli 1864. 


Angekommene Fremde. 


m Engliſchen Hauſe : n a. Bene 
Geh. N Rath Schub fewo, — 
Die Rittergutsbeſ. v. Sonnen a. Ars rad a. Beruf 
a. Elbing, Albrecht a. Suceemin u. wo. Die Kaul 
Gutsbeſ. Wegerer u. Gattin a. Ditrochet Schirach gal. 
Francke, I. u. S. Frar kenſtein g. Berl zgeiß a. Bin 
Magdeburg, v. Damm a. Hamburg u. 
Hotel de Berlin: 1 pr 
Die Rittergutsbeſ. Niemierski n. Ge greit n. 1 70 
Narleczynski a. Lipſchin. Partikudter 88e ee chbag 
a. Königeberg. Die Kauf. Schulße, burg, 
u. Schweizer a. Berlin, Levaillant a. Hiech 
n. Gattin a. Stettin u. v. Stel an: „au 
Malter's Hotel! eyer ger ⸗ 
Rittergutsbeſ. u. Landſchalte « Deputirtet 9 N . 
Straſchin. Gutebeſ. Heyer a. Nieder. Schu Klofttunnd 
gutsbeſ. Bärecke a. Spittelhoff. Die tom peif 
Bergmann a. Berlin. Tranglateur JA, O 
Controleur Ciesmer a. Pr. Stargardt. 
Jordan n. Tochter a. Ruſſoczimn. Abl. 
Hotel zum Aronprinfen Gattin Meet 
Die Rittergutsbeſ. Riebenzahm n. nie Aro, aus 
Zandersdorf u. Buſſe a. Plonkowken. Fatſche int 
Riebenzahm n. Schweſter a. Neuenburg u. ech aus 
Culm. Gutsbeſ. Temme a, Wangerau Schwarz af. 
Landsberg a. Hannover. Muflt- Dirigent Die mainz 
Bromberg. Landwirth Heinrici a. Corwariſt a. M 
Heinemann u. Wirth a. Berlin u. Sieg! 
Architekt Riebenzahm a. Riga. 
Hotel d' Oliva: 
Dr. Sommerfeld a. Breslau. pft 
a Gumbinnen, Heyſenau a. Berlin 1 
Gummersbach. Pr.“ Lieut. v. Mach a. Bens Prange Amt 
Kleiboweki a. Marienau. Zimmermeiſte eden, 
Neidenburg. Cand. theol. Ferchland a. 
mann Ehrenberg a. Smellowo. 
Hotel de Thorn: Sch 
Die Gutsbeſ. Wolff n. Frl. Tochter 49 
Gronau n. Fam. a. Lindenau. Muſiker 
München. Die Kaufl. Lindert a. Leipzic 
Frankfurt a. O., Hütte u. Borchardt a. Berlin 
Lange a. Breslau Gutsverwalter Melching 
Deutſches Haus: 
Rittergutsbeſ. v. Wedelſtädt a. Neuſtadt⸗ 
beſitzerin Schnackenberg u. Zimmermeiſter merh eg 
Tiegenhof. Realſchullehrer Schmidt a. Be önigsn 
Kaufl. Hartzig a. Dresden u. Sembach 4. 


Bekanntmachung. Schl HN 
Di Lehrerſtelle an der evangeliſchen ache be 
Einlage (Danziger Nehrung) "u 25 
Verſetzung ihres jetzigen Inhabers bingen b. 
zur Erledigung kommt, ſoll baldigſt wie 0 
werden. inf 
Das mit derſelben verbundene 
beſteht in: 4 
1) freier Nutzung der Wohnung im Haft 
und der dabei befindlichen Wirthſch 
2) freiem Brenn- und Heizungs material 
3) der Nutzung von 3 Morgen 
preuß. Ackerland, M. 
4) einem baaren Gehalte von 126 unge 
jährlich. BR 
Bewerber um dieſe Stelle haben ihr, ven ns 
zu denen der geſetzliche Stempel zu 1 Rügen. 
unter Beifügung von Befähigungs⸗ Bet 
Zeugniſſen binnen 14 Tagen bei uns! 
Danzig, den 23. Juli 1864. 
Der Magiſtrat. 


2 — 7 U 
Victoria Theate e, a 

en 29. Juli. Benet: wie 
ee 8 ſt a m — a 1 nu 
die Tochter des Negimentd- Bu ge 
2 Abtheilungen und 4 Akten von Mn 
Schluß: Ein Stündchen in Fried — 
Vaudeville-Poſſe in 1 Akt von W⸗ 15 70 

2 [4 

Eine Wohnung, bee 

2 geräumigen Zimmern ne ' wischt 
Küche und Zubehör, in der erften Elag er 
Heiligengeift- und Johannisgaſſe, in 
Waſſers gelegen, wird zu October fen 
zu miethen geſucht. Gefällige Ben ei 
Exped. dieſer Zeitung unter Litt. A. 
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